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8 1 Deutſchlaud. 

Berlin, 8. Mal. Se. Maj. der König wohnte am Buß⸗ 
und Bettage mit den Prinzen und Prinzeſſtanen dem Gottesdlenſte 
im Dome bei, nahm darauf einige Vorträge entgegen und fuhr 


Mittags mit den Prinzen und der Prinzejfin Karl nach Potsdam. 


Dort begrüßte der König zunächſt die Frau Kronprinzeſſin im Neuen 
Palais, beſichtigte hierauf die neuen Anlagen im Park von Babels- 
berg und kehrte um 5 Uhr von Potsdam nach Berlin zurück. 
Geſtern Morgens empfing der König den kommandirenden General 
des 7. Atmerkorps v. Zaſtrow aus Münſter, den Generalmajor 
Prinzen Kraft zu Hohenlohe -Ingelfingen, welcher fi zur Jaſpek⸗ 
tion nach Wittenberg begiebt, den aus Stuttgart hier eingetroffe- 
nen Chef des Genetalſtabes Oberſt v. Suckow, mehrere fächſiſche 
Offtztete, welche den Exerzitien des Gardekorps belwohnen wollen, 
und den bel Skalftz ſchwer verwundeten Hauptmann v. Horſt vom 
58. Jufanterte-Regiment und arbeitete dann mehrere Stunden mit 
den Generalen v. Moltke und v. Podblelskt und dem Chef des 
Mllitär⸗Kabintts v. Tresckow. Nach elner Konferenz mit dem 
Mintſter-Präſtdenten Grafen Blsmarck ſpeiſte der König bei dem 
Prinzen Alexander. Heute Vormittags beſichtigt der König auf 
dem Tempelhofer Felde das Garde-Füſtlier-Regiment, das Garde- 
Schüßen⸗ und das Garde ⸗Ptonter⸗Bataillon. 

— Der Kronprinz hat ſeine Rückkehr aus Italien nach Ber- 
lin für den 13. Mat in Ausſicht geſtellt. 

— Das Muſikkotps des Garde⸗Feld⸗Artillerle-Regimenkts brachte 
geſtern — als an dem ahres tage des bekannten Attentats — dem 
Grafen Bismarck eine Morgenmuſik. 

„ Das Unwohlſeln des Hrn. v. Beuſt, beſtehend in einer 
Art Darm⸗Kollik und gallichtem Erbrechen, iſt ſchon nach kurzer Zeit 
gehoben geweſen. Die Symptome ſollen derartige ſeln, als ob eine 
uupöoiſichligte Hand dem Reichskanzler ein konkordatfreundliches Pül- 
verchen gemiſcht hätte, 05 i 

In den Kreiſen der Abgeordneten unterhält man ſich von 
einer ſehr lebhaften Scene, welche während der Sitzung vom 3. Mal 
zwiſchen den Abgg. Liebknecht und Braun anläßlich der Trabertſchen 
Angelegenheit ſpielte. 921 r 

— Nachdem den Diſſtdenten im ehemaligen Königreich Han- 
nover die Ebeſchlleßungen durch das Geſetz erleichtet find, mehren 
ſich in dleſer Provinz die Erklärungen des Austritte aus der Landes⸗ 
kirche und bie Bildung freireligtöſer Gemeinden iſt an meh⸗ 
reren Orten erfolgt. 

— Die Meininger Regierung hat mit dem Bundespräſi⸗ 


um einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach dieſem die Anſtellung der 


Telegraphenbeamten im Herzogthum ausſchließlich zuſtebt, die Mei- 
im ganzen Bundesgeblet anſtellungsberech⸗ 
tigt find; ferner if ein Vertrag mit der preußiſchen Regierung ab- 
geſchloſſen, wonach der feit 1859 beſtehende Vertrag über die gegen- 
ſeitigen Gerichts barkeltsverhältniſſe auch auf die neuen Provinzen 
Preußens ausgedehnt wird. f 
— Frankreich und Oeſterreich verſtärken ihre Geſchwader im 
ägälſchen Meere, da der kretiſche Aufſtand wleder wächſt, und 
das Plratenthum, das in jenen Gewäſſern niemals ganz er- 
then war, von der Inſurrektlon zu neuen Operationen ermuthigt 
wird. Ein öͤſterrelchiſches Kauffahrtelſchiff IR kürzlich in der Nähe 
don Kreta von bewaffneten Booten angegriffen worden, und hat 
ſich mit genauer Noth gereltet. 

Berlin, 8. Mal. Den Klagen, welche in Bezug auf die 
Kreditnoth ſowohl auf dem Gebiete des Real- als des Perſo⸗ 
nalktebite aus allen Landesthellen, aus den neuen nicht minder 
wie aus den alten, erſchallen, hat die Königl. Staatsregierung die 
ernſteſte Aufmerkſamkrit zugewendet. Nach zwel Richtungen hin, 
nämlich nach einer mehr throretiſchen und nach einer mehe prat- 


5 llſchen, wird davon Zeugniß gegeben. In erſter Bezlehung iſt ein 


ſtaatlicherſetts herausgegebenes Werk zu nennen, welches neuerdings 
bei. Decker eiſchtenen und dem „Staatsanzeiger“ beigegeben iſt, be⸗ 
tell: „Literatur über das Hypothekenweſen des preußiſchen Staats.“ 
Dieſe 173 Selten in Oktay umfaſſende Schrift enthält eine Zu⸗ 
ſammenſtellung nicht nur aller auf das Hypothekenweſen im Allge⸗ 
meinen bezüglichen und im Beſonderen über das des preußiſchen 
taats vorhandenen Werke, ſondern auch alle in Reichstagen, 
Landtagen, Kongreſſen und Kollegten über dieſen Gegenſtand ge- 
pſlogenen Verhandlungen, ſowle die wichtigeren in Zeitungen bler⸗ 
Über erichienenen Artikel mit gedrängter Wiedergabe ihres ſchließ⸗ 
lichen Inhalts. Dem Herausgeber dieſer mühevollen literariſchen 
belt gebührt Dank und Anerkennung. Demnächſt hat nach 
Anderer Seite hin die Regierung eine Kommiſſton unter dem Bor- 
B des Herrn Geheimen Ilnanzraths Wollny niedergeſetzt, welche 
als Enquste über das Hppothekenbankweſen Sachver⸗ 
Nändige zu hören hat. Die den Sachverſtändigen vorgelegten 
ragen ſind folgende: : 
I. Welche find zur Zeit die Bedürfniſſe des Grundbeſiges in Bezug 
auf den Hypothekarkredit, und können dieſe Bedürfuiſſe allein, event. in 
pie weit durch die Errichtung von Bankinſtitutionen befriedigt werben, oder 
warf es dafür auch einer Veränderung der Hypothekenordnung und der 
wüſtigen auf das Hypothekenweſen bezüglichen materiellen Geſetzgebung, o- 
er der Beſtimmungen über die Grekution in Grundstücke, in Konzeſſtons. 
niheilungen, über die Ausſtellung von Papieren, welche eine Zahlungsver⸗ 
ſlichtung an jeden Inhaber enthalten? II. If die Errichtung von Bank. 
adſtttuten überwiegend oder ausſchließlich der Privatinduſtrie zu überweisen 
5 75 wird es als Aufgabe der Staatsgewalt anerkannt, die qu. Augelegen⸗ 
— in Anbetracht der tiefgreifenden Bedeutung ihrerſeits in die Hand zu 
gen ? III. Auf welcher Grundlage haben die der Förderung des Real- 
Giedite gewidmeten Privat⸗Inſtitute — Vereinbarungen der kreditſuchenden 
Anandbe zer und Aktien⸗Geſellſchaften — die Erfüllung ihrer Aufgabe in 
eulkeiff zu nehmen, iſt insbeſondere der von der Mehrzahl ſolcher Inſtitute 
ic bite der Gewährung unkündbarer Darlehne zu einem unveränder⸗ 
chen, möglichſt billigen Zinsſatz an den Grundbeſitzer unter der von 
auf rerem zu übernehmenden Verpflichtung der Amortiſation, der Ausgabe 
eden Inhaber lautender, von Seiten des Inhabers unkündbarer Schuld⸗ 
chreibungen mit unveränderlichem Zinsjag bei Uebernahme der prinzi⸗ 


Abend bla „ Freitag den 8. Mai 


palen oder aceeſſoriſchen Verbindlichkeit von Seiten des Inſtituts als der 
richtige anzuerkennen? Können zur Erreichung des Zweckes der be⸗ 
zeichneten Inſtitute anderweiſſge Mittel mit der Ausſicht auf günftigere Er⸗ 
folge vorgeſchlagen werden; würde etwa namentlich, event. unter welchen 
Vorausſetzungen und mit welchen Maßgaben von der Unkündbarkeit der 
Darlehne oder der auszugebenden Schuldverſchreibungen, von der Unver⸗ 
änderlichkeit des Zinsſatzes der von der Verpflichtung des Grundbefigers 
zur Amortiſation abgeſehen werden können? V. Worin find die Urſachen 
zu ſuchen, aus welchen der Zweck der gedachten Juſtitute bisher nur auf 
unvollkommene Weiſe erreicht worden ift? Liegen dieſe Urſachen namentlich: 
A. in der Benutzung ungeeiggeter oder unzureichender Mittel, B. in all» 
gemeinen Verkehrs- oder wirthſchaftlichen Verhältniſſen, vorzugsweiſe in 
ſolchen, welche die Unfähigkeit des Grundbeſitzes, die Konkurrenz mit dem 
Handel und der Induſtrie iß der Höhe des Zinsfußes zu beſtehen, zur 
Folge haben, C. in der beſtehenden Organiſation der Inſtitute, insbefon- 
dere: a) in ihrer auf gewiſſe räumliche Bezirke oder auf gewiſſe Klaſſen 
des Grundbeſitzes begrenzten Wirkſamkeit, b) in der Schwerfälligkeit oder 
Koftjpieligfeit der Verwaltung, e) in der Unzulänglichkeit oder Undurchſich⸗ 
tigkeit der bei Ermittelung der beleiyungsfähigen Werthe zu Grunde zu 
legenden Vorſchriften, D. auf adminiſtratidem Gebiet, beſonders inſofern 
8) die Art und Höhe der Beleihungen, d) die Vermögensverwaltung der 
Juſtitute, e) der gleichzeitige Betrieb von Handels- und anderweitigen Ge⸗ 
ſchäften gewiſſen grundſätzlichen Beſtimmungen (Normativbedingungen) un⸗ 
terworfen iſt? VI. In welchem Verhältniß ſtehen die Hinderniſſe einer er⸗ 
folgreichen Wirkſamkeit zu den für die beſtehenden Juſtitute gewählten For⸗ 
men der Geſellſchaften kreditſuchender Grundbeſitzer, der Aktiengeſellſchaf⸗ 
ten; welche Nachtheile äußern ſich namentlich bei der einen oder andern 
Kategorie überwiegend? VII. Welche Maßregeln können zur Beſeitigung 
dieſer Hinderniſſe im Wege der Geſetzgebung oder Verwaltung getroffen 
werden, ſei es A. durch Wegräumung vorhandener Beſchräntungen oder B. 
durch poſitive Anordnungen. VIII. In welcher Weiſe und in welcher Rich⸗ 
tung iſt event. eine Betheiligung der Staatsgewalt zu empfehlen: 1) durch 
Gewährung von Dotations⸗Kapitalien, Vorſchülſſen oder Garantien, 2) durch 
Ertheilung beſonderer Befugniſſe, vornehmlich a) durch Verleihung des 
Rechtes zür Ausgabe unverzinslicher Noten, b) durch Erweiterung der De⸗ 
poſitalſähigkeit, e) durch Geſtattung von Prämien⸗Auslooſungen, 3) durch 


Gründung eines Central-Inſtituts, oder auch andere, eine centrale Vereini“ 
gung der verſchiedenen Inſtitute bezweckende Einrichtungen, 4) durch ge- 


ſtattete Anleynung der Inſtitute an den Organismus der Staatsbehörden, 


5) durch ausgedehntere Mitwirkung bei der Verwaltung der Inſtitute; IX. 


Iſt die Betheiligung der Staatsgewalt bei der Einrichtung von Bank⸗In⸗ 
ſtituten den einzelnen Bundesſtagten zu überlaſſen, oder iſt Seitens des 
norddeutſchen Bundes ſelbſt die Initiative zu ergreifen? X. Worin ſind die 
Urſachen zu ſuchen, aus welchen in einzelnen Theilen des Bundesgebietes 
ein Bedütfniß nach ſolchen Inſtitulen angeblich nicht hervorgetreten iſt; 
liegt der Grund davon namentlich A. in eigenthümlichen Verhältniſſen des 
Verkehrs oder des Grundbeſitzes, oder B. in einer entwickelteren Geſetz⸗ 
gebung, welche den Individualhypotheken den Zufluß der Kapitalien erhal⸗ 
ten hat?“ Möchte es der Staatsregierung gelingen, auf dem betretenen 
Wege die äußerſt ſchwierige, aber brennende Frage der Kreditnoth des 
Grusdbeſiges zu einem gedeihlichen Ergebniß zu führen! 

— Das erſte Verzeichniß der bei dem deutſchen Zollparlament ein⸗ 
gegangenen Petitionen umfaßt 35 Anträge. Erwähnenswerth ſind dar⸗ 
unter: 1) der Vorſtand der Laud⸗ und Forſtwirthe in Höchſt überreicht 


eine Denkſchrift über die Branntweinbrennerei⸗Steuerfrage, worin die Bitle 


ausgeſprochen wird: „bei Vorlage eines Branntwein⸗Steuergeſetzes dem 
bisherigen Syſteme der Beſteuerung des Maiſchraums die Zuſtimmung zu 
verſagen und die Steuer in irgend einer geeigneten Weiſe auf das fertige 
Produkt zu legen“; Tabacksintereſſenten aus der Uckermark bitten um Ab⸗ 
lehnung vefp. veränderte Annahme der Regierungsvorlage in Bezug auf 
Tabackſteuer und beantragen, event. folgendes Verhältniß feſtzuhalten: „Wird 
der ausländiſche Tabak mit 6, reſp. 8, reſp. 10 % pr. Ctr. befteuert, jo 
kann der preußiſche Morgen 7, reſp. 10, reſp. 12 tragen.“ — Der 
Verein weſtpreußiſcher Landwirthe überreicht eine Denkſchrift über die Ver⸗ 
derblichkeit der Eiſenzoͤlle, mit dem Antrage „daß die Einfuhr von Roh⸗ 
und Brucheiſen frei gegeben und wenn finanzielle Bedenken einer ſofortigen 
Zollbefreiung entgegenſtehen ſollten, gleichzeitig mit einer e des 
Zolles auf die Hälfte (3% % vom Centner) der Termin der vo ſtän · 
— Aufhebung des Zolles feſtgeſetzt und in nicht zu ferne Zeit hinaus⸗ 
geſchoben werde. — Die oldeuburgiſche Eiſenhütten⸗Geſellſchaft zu Auguft- 
fehn überreicht eine Denkſchrift: „Aufhebung des Roheiſenzolles“ und beau⸗ 
tragt: 1) gänzliche Aufhebung des Roheiſenzolles; 2) daß — ſo lange noch 
ein Roheiſenzoll beftehen bleibt — bei dem zur Verarbeitung für das Aus“ 
land eingehenden Roheiſen der Zollerlaß nicht mehr auf das Gewicht des 
daraus angefertigten Fabrikates beſchränkt, ſondern daß dieſem Gewichte 
noch ein dem Abbrande entſprechender Prozentſatz hinzutreten jolle, wie es 
bei den Lieferungen zum zollvereinsländiſchen Schiffsbau bereits geſchieht. 
— Fabrikanten von Alaun ꝛc. in Neuglück bei Eisleben und am Rhein 
bitten, zum Schutze der Alaun⸗Jnduſtrie die Aufhebung des Alaunzolles 
nicht plotzlich und unvorbereitet eintreten zu laſſen, den Alaunzoll vielmehr 
von 20 auf 15 Sgr. zu ermäßigen und der Alaun-Induftcie den verhalt⸗ 
nißmäßigen Schutz nicht zu verweigern, welcher nach den Vorſchlägen der 
Regierungen der Sodainduſtrie gewährt werden ſoll. — Porzellaufabrikan⸗ 
ten in Altwaſſer bitter, bei der devorſtehenden Reviſion des Zolltarifs zum 
Schutze der deutſchen Porzellaninduſtrie den Eingangszoll auf öſterreichiſches 
Porzellan in den Zollverein zu erhöhen. — Peter Kuddgen und Genoffen 
und Krumeich in Niersbach bitten, dahin zu wirken, daß der Zoll auf 
deutſches Steingut bei ſeiner Einführung in Frankreich aufgehoben und fo 
die Gegenſeitigkeit in dem deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage durch gegen⸗ 
ſeitig frei gegebene Einfuhr aller dem Potteriefache angehörender Gegen⸗ 
ſtände * werde. (Der Petitions-Kommiſſion Überwieſen.) — err 
Heyſe in Schwerin a. W. überſendet eine Schrift „die Hülfe der Provinz 
Preußen“ mit der Bitte, die darin zur Linderung des durch die ruſſiſche 
Grenzſperre verurſachten Nothſtandes angegebenen Wege in Erwägung zu 
ziehen. (Der Petition⸗Kommiſſion überwieſen.) N 

„ Zollparlament. 7. Sitzung. (Schluß.) Korveferent Abg. 
Freiherr v Thüngen: Mein Antrag ſteht im Gegenſatz 2 Gen des 
Vorredners, ich verkenne nicht feine Tragweite und weiß, wie leicht er 
mißverſtanden werden kann. Ich will offen und wahr ſprechen, wozu nicht 
die Abficht, zu verletzen, ſondern die unabweisbare Nothwendigkeit zwingt. 
Ich kann nicht verhehlen, daß man in Süddentſchland bei der großen Maſſe 
des Volkes den Anſchluß an den Norden nicht wünſcht, weil man für 
feine Selbſiſtändigkeit und feine: Dynaftien fürchtet. Wir Gebildeteren 
wiſſen recht gut, daß jeder Schlag gegen Preußen auch uns trifft und 
ſtehen daher feft auf dem Boden der Verträge und ſind gern bereit, bei 
irgend einer Gefahr von Außen an Ihrer Seite zu kämpfen und zu bluten. 
Stellen wir uns aber auf der einen Seite auf den Boden der Verträge, 
ſo thun wir es auch auf der andern Seite. Durch die Adreſſe wird uns 
etwas zugemuthet, das über unſer Mandat und die uns zuſtehende Be⸗ 
fugniß geht. Ein in der Adreſſe kundgegebener Wunſch iſt ſo gut als eine 
That, zu der Europa auſſchaut. Wir find keineswegs als die Vertreter 
Süddeutſchlands zu betrachten, da uns nur ein beſtimmter Auftrag gewor⸗ 
den. Auch wir fühlen das Bedürfniß nach einem Anſchluß, aber nur auf 
dem Wege der Verträge. Wir wollen ehrlich unſere Aufgabe erfüllen und 
find gern bereit, freundſchaftliche Beziehungen hier anzuknüpfen, aber ſtören 
Sie nicht das Wachsthum dieſer zarten Pflanze der Freundschaft. Ich be⸗ 
2 5 die Kompetenz der Süddeutſchen zur Annahme einer Adreſſe und 
elbſt der Majoritätsbeſchluß kann in dieſer Beziehung nichts bedeuten. 
Als Vertreter Süddeutſchlands konnen nicht diejenigen ang eſehen werden, 


eitung. 
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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12%, Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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welche der Adreſſe zuſtimmen. Ich glaube nur das Unabweisbare geſagt 
zu haben. Uns liegt eben ſo ſehr, als Ihnen, die Eintracht Deutschlands 
am Herzen. (Beifall.) 5 

Der Präfivent theilt mit, daß das Loos dahin entſchieden habe, daß 
für die Tagesordnung der Abg. v. Blanckenburg, gegen dieſelbe der 
Abg. Blutſchli ſprechen werde. — Abg. v. Blanckenburg hält es ei⸗ 
gentlich, gegenüber den beiden letzten Rednern, gar nicht einmal für noth⸗ 
wendig, für die einfache Tagesordnung zu ſprechen. Er glaube, der Ab⸗ 
geordnete v. Bennigſen habe die Gefahr zu groß erblickt und die Eile zu 

ewaltig gehabt. Mit Rückſicht auf die Antragſteller glaube er jedoch den 

utrag auf Tagesordnung noch befürworten müſſen. Er hoffe, die Autrag⸗ 
ſteller würden ſeinen Antrag unterſtützen, denn er halte den Adreßantrag 
für einen Irrweg, für eine Sackgaſſe. Er könne nicht, wie der An⸗ 
trag des Abgeordneten Reichenſperger, die Inkompetenz des Hauſes ſo 
weit ausdehnen. Hätten die Süddeutſchen es für opportun gehalten, eine 
Adreſſe zu erlaſſen — und warum ſollten die Schwaben denn das nicht 
einem Fürſten, deſſen Vorfahren ſo oft den deutſchen Namen vom ſchwä⸗ 
biſchen Fels bis zum nordiſchen Meer getragen, — dann hätte auch er dafür 
geſtimmt. — Unter den jetzigen Verhältniſſen wurde aber, wenn die Adreſſe 
von der Majorität angenommen, nichts erreicht, und wenn die Minorität, 
die Süddeutſchen, hier unterliegen, würde ihnen dadurch in Süddeutſchland 
ein Sieg bereitet werden. Daß es zu einer politiſchen Debatte komme, 
dafür habe ſchon der Abg. Dr. Braun zur Genüge geſorgt, wenngleich er 
dadurch auch eine parlamentariſche Niederlage erlitten habe. Durch eine 
einfache Tagesordnung könne man nicht mit ſeiner Meinung präkludirt 
werden und was den nationalen Gedanken anbetreffe, auf welchen die mo⸗ 
tivirte Tagesordnung Bezug nehme, ſo verweiſe er auf den neben ihm 
ſtehenden Abg. v. Schweiger, deſſen Idee vom nationalen Gedanken weit 
über den Elſaß und Lothringen hinaus gehe. Die deutſche Nation ſei ein 
freiliebendes, ein Kultur⸗Volk, dem nicht nach Eroberung gelüſte. Von 
zwei Uebeln wolle er lieber das kleinſte wählen, und deshalb hier Lieber 
keine Adreſſe beſchließen, als den Staub der Parteileidenſchaften in Süd⸗ 
deutſchland noch einmal aufzuwühlen. Laſſen Sie alle Wünſche und alle 
Jugendträume fallen; wenn die fübdentichen Brüder wollen, kann uns 
Niemand hindern, zur Einigung zu gelangen. Laſſen Sie uns endlich ein⸗ 
mal praktiſch werden und mit bloßen Redensarten aufhören. Gehen wir 
an unſere Arbeit; weg mit allem Schwindel! — Abg. Bluntſchli (gegen 
die Tages⸗Ordnung): Es ſei doch beſſer, ehe man abſtimme, die Sachlage 
noch einmal in Erwägung zu ziehen. Er verweiſe zunächſt auf den feier ⸗ 
lichen Moment der Eröffnung des Zoll⸗Parlaments am 27. April durch 
Se. Majeſtät den König. — Nachdem der Abg. Bluntſchli noch gegen 
die Tages⸗Ordnung und für Erlaß einer Adreſſe geſprochen, wird bei Na⸗ 
mens-Aufruf der Antrag auf einfache Tages⸗Ordnung mit 186 gegen 150 
Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmten die National - Liberalen, ein 
Theil der Freikonſervativen und ein großer Theil der Altliberalen. Der 
Abg. Kantak enthielt ſich der Abſtimmung. 

München, 4. Mat. Der letzte Akt der Schandkomödie 
Chorinsky, der bier in München ſpielen ſoll, wird vorausſicht⸗ 
lich das Intertſſe des Publikums noch in geſteigertem Grade her⸗ 
vorrufen, da die Vertheldigung ſich bemühen wird, den Beweis 
dafür anzuſtrengen, daß der gräfliche Klient wegen Unzurechnungs⸗ 
fäbigfsit reſp. Gelſtesſtörung von der ſchweren Anklage der Auf⸗ 
reizung und des Einverſtändniſſes mit der Mörderin zu entlaſten 
ſel. Es ſollen zu dieſem Zwecke die umfaſſendſten Zeugenberufun⸗ 
gen angtordnet ſein; zur Deckung der Koſten hierfür ſoll allein 
tine Kautlon von 5000 fl. zu erlegen ſein, da auch aus Ungarn 
mehrere Zeugen, Lehrer u. A. nach München vorzuladen ſelen. 
Auch ſämmtliche Effekten, die bei der Wiener Gerichtsverhandlung 
gebraucht wurden, die, aus dem Nachlaſſe der Grafin Mathilde 
Chorinsky herrührenden Gegenſtände, jowie die Abschriften jämmt- 
licher Berhandlungsprotokolle, werden an das hleſige Bezirksgericht 
abgeliefert, um in der Unterſuchung gegen Graf Guſtap Ehorinsty 
verwendet zu werden. Die erſte Sipung des Schwurgerichtshofes 
in dieſer Sache wurde auf den 17, Junt anberaumt und weiden 
die Verhandlungen 5 Tage in Anſpruch nehmen. Nicht nur von 
Seite der Einhelmiſchen iſt die Nachfrage nach Elntrittskarten in 
den lelder nicht ſehr geräumigen Saal groß, ſondern auch Bitt- 
ſchreiben aus anderen Städten um Vergünſtigung ſolcher Karten 
mehren ſich täglich. — Geſtern Nachts erſchoß ſich in feiner Woh⸗ 
nung in der Awallenſtraße, unfern der Behauſung der vergifteten 
Gräfin Chorinsly, der qulescirte preußiſche Regletungsrath, Frhr. 
v. Rumohr, der ſeit einigen Jahren hier gelebt, vermuthlich in Folge 
unheilbaren körperlichen Leidens. 

München, 7. Mal. Der König hat den Kriegsmini- 
ſter unter Anerkennung der Verdlenſte deſſelben um die Reorgani- 
ſalion der Armee zum lebenslänglichen Mitgliede des Reichsrathes 


ernannt. 
Ausland. 

Wien, 7. Mal. Das Herrenhaus nahm das Geſetz in 
Betreff der Elurlchtung politiſcher Verwaltungsbehörden mit un- 
weſentlicher Modififation in der Faſſung des Abgeordnetenbauſce 
au. — Das Abgeordnetenhaus begann heute die Debatte 
über das die Freigebung der Advokatur betreffende Geſetz. Der 
Juſtizminiſter beantragte die Annahme des Geſetzes. Morgen Fort- 
ſetzung der Debatte. 

Haag, 7. Mai. Die erſte Kammer hat mit 26 gegen 11 
Stimmen beſchloſſen, den Antrag auf tine Adreſſe an den König 
in Erwägung zu ziehen. — Der Miniſter des Innern hat der 
Kammer die Mittheilung gemacht, daß ein geachteter Staatsmann 
(van Reenen) mit der Bildung, eints neuen Kabinetts beauf⸗ 
tragt worden jet. 

Paris, 6. Mai. Die „Alliance Ifraelite“ hat den Jour- 
nalen Mittheilung gemacht von einer Note Golesco's an den öſter⸗ 
reichiſchen Generalkonſul vom 21. April datirt, in welcher dle 
Vorgänge in Bakeu in milderem Lichte dargeſtellt werden, ſowle 
auch von. der Antwort des Generalkonſuls, welcher in derſelben die 
ſtattgehabten Verfolgungen genauer feſtſtellt und energiſche Maß- 
regeln zur Abhülfe verlangt. — Der „Conſtitutionnel“ jagt, daß 
in der Motion des Hetzogs von Uieſt dieſelbe Doktrin und dieſel⸗ 
ben Beſtrebungen verborgen jeien, welche der Adreßentwurf ent- 
halte. Hoffentlich werde die Majorität bes Zollparlaments weije 
genug ſein, um ſie noch zu ſtark ausgeprägt zu finde . Nichts⸗ 
deſtoweniger ſei die Motion ein Zeichen für die verſohaliche Stim- 


mung, welche ſich in der für die Majocität jo wichtigen Fraltton 


kundgebe. 
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8 — Im Senale war heute die Debatte über das Preßgeſetz 
eine lebhafte. Boinvilliers ſtellte den Antrag, das Geſetz zurückzu⸗ 
ſchicen, da es nicht liberal genug ſel. Er wünſche die Gefäng⸗ 
nißſtrafe geſtrichen zu ſehen und verlange eine Spezial⸗Jury für 
Preßſachen. — De la Gueronnteère beantragte die Annahme des 
Geſetzes und erhob Proteſt gegen die Zurückſendung deſſelben, durch 
welche der Abſicht des Kaiſers ein Hinderniß in den Weg gelegt 
würde. — Morgen Fortſetzung der Debatte. 

— Wie in Deputirtenkreiſen verlautet, iſt zwiſchen der Bud⸗ 
getkommiſſion und der Regierung noch über verſchiedene Fragen 
keine Einigung erzielt worden. Dahin gehören die von der Re⸗ 
gierung geforderten Gehaltserhöhungen für die Admirale und Ge⸗ 
nerale; ferner die Zabl der neu anzufertigenden Gewehre, welche 
die Kommiſſton von 1,600,000 auf 1,200,000 reduzirt wiſſen will. 

Paris, 7. Mal. Graf Mülinen, Botſchafter bei der bie- 
figen öſterreichſſchen Botſchaft, gebt als öſterreichtſcher Geſandter 
nach Stockholm. Deiſelbe war anfänglich für den Geſandtſchafts⸗ 
poſten in Bern beſtimmt geweſen. 2 

Paris, 7. Mat. Es wird verſichert, daß die Oarantie- 

Mächte von Rumänien gemeinſam die Leiſtung eines Schaden 
erjages für die verfolgten Israeliten in Bukareſt beantragt haben. 

Paris, 7. Mal. Gutem Vernehmen nach find die Dif⸗ 
ferenzen zwiſchen Frankreich und Tunis jetzt auf dem Wege der 
Ausgleichung; von der Abſendung von Kriegsſchiffen nach Tunis 
iſt vorläufig wieder Abſtand genommen. — Die Mittheilung, daß 
der neu ernannte tuſſiſche Botſchafter Graf Stackelberg erſt 
nächſten Monat hier eintreffen werde, beſtätigt ſich nicht; derſelbe 
wird bereits heute erwartet. 

— Die „France“ dementirt die Nachricht von der Inkor⸗ 
poration auf franzöſiſchem Boden verweilender hannoverſcher 
Refugiss in die Fremden ⸗Legion und deren Transport nach 
Algier. 

— Der „Conſtitutionnel“ eitirt den „Moniteue d'Armee“ für 
die Richtigkeit feiner Behauptung, daß die Jnitiatve in der Re⸗ 
duktion der Militärkräfte von der franzöſiſchen Regierung er- 
griffen worden ſei, welche Ende März 14,000 Mann beurlaubt 
habe. Das Blatt macht den Zuſatz: „So iſt die von der „Kreuz⸗ 
zeitung“ an Frankreich gerichtete Einladung zur Nachfolge ohne 
Gegenſtand, ſo wie die Lektlon, welche Frankreich von der „Times“ 
vorgehalten wird, ohne Grundlage.“ 

— Nachdem bei Fortſetzung der Debatte über das Preß⸗ 
geſetz im Senate Saint Arnaud gegen die Vorlage geſprochen, 
trat Rouber für dieſelbe auf und drang in den Senat, das Geſetz 
anzunehmen, damit jo des Kaiſers Verſprechen vor dem Auslande 
ſowohl, wie Frankreich gegenüber gehalten würde. Der Miniſter 
bezog ſich in feiner Rede auf das Vorbild, das durch die liberale 
Geſetzgebung der Nachbarſtaaten gegeben werde. Nachdem noch 
Saint⸗Beuve geſprochen, nahm der Senat den Preßgeſetz-Entwurf 
mit 96 gegen 24 Stimmen an. 


London, 7. Mat. Unterhaus. Die zweite und dritte 
Refolution Glabſtones wurden in der heutigen Sitzung angenom⸗ 
men, nachdem der Staats-Sefretär des Innern Namens des Mi- 
niſtertums erklärt hatte, daß die Regierung den Rejolutionen ihre 
Zuſtimmung verſage. 

Kopenhagen, 7. Mat. Die beutitze Mittheilung des 
„Dagetelegraphen“ betreffend eine eventuelle Helrath des Kron⸗ 
prinzen mit der Prinzeſſin Loulſe von England wird von der 
„Berlingeke Tidende“ als jeden Grundes entbehrend dementirt. 

Kopenhagen, 7. Mal. Der Folkething nahm in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Regierung das Freigemeindegeſeß an, 
wel hes vorher eine Miniſterkriſis herbeizuführen ſchlen. 

Athen, 6. Mal. Der Kronprinz von Dänemark if 
heute Nacht nach Konſtantinopel abgereiſt. 

Konſtantinopel, 2. Mal. Der Kriegaminifter wird 
nächſtens die Garntſonen in Bulgarien und Bosnien, ſowie an der 
griechſſchen Grenze in deren ganzer Ausdehnung inſpiziren. — Der 
Patriarch von Konſtantinopel, Bolerga, brachte den Sultan jeinen 
Dank für die gütige Behandlung der Chriſten dar. 
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Pommern. 

Stettin, 8. Mai. Von den pommerſchen Abgeordneten 
ſtimmten geſtern für Tagesordnung hinſichtlich der Adreifes v. Arnim, 
Blankenburg, v. Blumenthal, v. Denzin, v. Schöning, v. Schroͤ⸗ 
der, v. Seeckt, Stavenhagen, Wagener; dagegen: v. Hagemeiſter, 
Müller, v. Patow, Graf Schwerin. 

— Während der Thätigkeit des ſogen. hieſigen „Suppen- 
Comité's haben unter unmittelbarer Verwaltung rejp. in Ver⸗ 
bindung mit demſelben 8 Küchen geſtanden. Die erſte derſelben 
wurde am 3. Januar eröffnet, die beiden letzten (im Fürſt Blücher 
und in Grabow) am 3. März geſchloſſen. In denſelben ſind im 
Ganzen 185,634 Quart Suppe verabreicht. Außerdem beſtanden 
noch, indeſſen vollſtändig unabhängig von jenen acht, zwel Küchen 
in Züllchow und eine in Frauendorf. (In Züllchow iſt die erſte 
Küche am 31. Januar eröffnet und am 2. März, die zweite am 
30. März geſchloſſen, die Frauendorfer Küche wurde am 13. Je- 
bruar geſchloſſen.) Dieſe 3 Küchen verabreichten zuſammen 13,472 
Quart Eſſen. 

— Das nördliche Fahrwaſſer zwiſchen der Prohnet Wied 
und dem Libben wird von jetzt ab in der Weiſe bezeichnet werden, 
daß an den Enden und in den Krümmungen der Baggerrinnen 
zu beiden Seiten der Baggerrinne Waaker ausgelegt werden und 
zwar an der Weftfeite ſchwarze und an der Oſtſelte weiße. Da⸗ 
zwiſchen wird nur die Wefljeite der Rinne durch Pricken be- 
zeichnet, während die Oſtſeite ohne weitere Bezeichnung bleibt. 
Im Ülebrigen bleibt die Bezeichnung des Fahrwaſſers unverändert. 

— In Folge der im Innern Rußlands aufgetretenen Rinder⸗ 
peſt nach einer Mittheilung der Kgl. Oſtbabn-Verwaltung die Ein- 
fuhr von Vieh- und Rindhäuten ſowie ſonſtigen Rohprodukten von 
Rindoteh vis Eydikuhnen Seitens der Regierung zu Gumbinnen 
unterſagt, reſp. unter folgenden Bedingungen geſtattet. Die Häute 
müſſen vollſtändig lufttrocken und in dieſer Beziehung durch deſig⸗ 
nirte Beamte auf der Grenzſtatlon Virballen unterſucht ſein. Erſt 
wenn dieſe Unterſuchung erfolgt und die Häute den Bedingungen 
entſprechend befunden find, iſt die Einfuhr geſtattet. Hörner 
werden nur zur Einfuhr zugelaſſen, wenn von den Stirnzapfen 
alle häutigen Theile vollſtändig entfernt find. 


Der Kaufmann Eduard Witte zu Paſewalk if zum 


* 
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Spezial⸗Agenten des zur Beförderung von Auswanderern nach 
überſeeiſchen Häfen mit Ausſchluß von B:afllien konzeſſionirten 
Bremer Hauſes Carl Pokrantz u. Comp. für den Umfang des 
Kreiſes Ueckermünde beſtellt. 

— Der bisherige Hülfsprediger Rothenberg in Bernsdorf 
iſt zum Paſtor in Sommin, Synode Bütom, der bisherige Dia- 
konus und Rektor Colditz in Bublitz zum Paſtor in Alt⸗Körtnitz, 
Synode Dramburg, ernannt. Beide find in ihre Aemter eingeführt 
worden. 

— In Züllchow, Synode Stettin, if der Lehrer Meſecke, 
und in Penkun der Lehrer Schledermann unter Vorbehalt des 
Widerrufs angeſtellt. 

— Dem Rendanten der Treptower Landſchafts⸗Departements⸗ 
Kaffe Martin Friedr. Fentzke zu Treptow a. R. iſt von des Königs 
Majeſtät der Charakter als Rechnungsrath verliehen. 

— Zu Heringsdorf wird am 1. Junt cr. die bisher nur 
während der Saijon eröffnet geweſene Telegraphen⸗Station mit be⸗ 
ſchränktem Tagesdienſte dauernd in Betrieb genommen. 

— Das Sommertheater auf Elyſtum wird Sonntag, den 10. 
Mat d. J., eröffnet werden. Wie wir erfahren, hat Herr Theater- 
Direktor Hermann zahlreiche tüchtige Kräfte für die Bühne enga⸗ 
girt und wird in den erſten fünf Tagen alle neuen Kräfte dem 
Publikum vorführen. Die Stücke werden zum großen Theile No⸗ 
vitäten bilden und verſpricht ſomit die Sommerſalſon des Theaters 
den Stettinern recht genußreiche Abende zu gewähren, zumal wenn 
der Himmel ſeinen Segen dazu giebt und uns mit heiterm, guten 
Weiter erquidt. 


— Der Handelsmann Fr. Knaack aus Sellin, welcher ſich 
zum Zwecke des Kartoff.laufkaufs hier aufhält, beſuchte am Buß- 
tage verſchledene vor dem Königsthor belegene öffentliche Lokale und 
fübrte eine mit einem Riemen unter ſeinem Rock befeſtigte, mit 
Meſſingbügel verſehene und verſchloſſene Geldtaſche bei ſich, in der 
ſich groͤßtentheils in Kaſſenanwelſungen 520 —530 Thaler und di- 
verſe Papiere befanden. Knaack iſt nun nach jeiner Angabe Nachts 
etwa um 12½ Uhr auf dem Wege zur Stadt auf der Fahrſtraße 
bei dem neuen Kirchhofe von zwei Männern angefallen, von wel⸗ 
chen einer derjelben ihm die Augen zugehalten, der andere dagegen 
den Riemen der Taſche durchſchnitten hat, wonächſt beide mit ihrem 
Raube verſchwunden find. Am nächſten Morgen iſt die Taſche, 
unten aufgeſchnitten, ihres Geldinbaltes vollſtändig beraubt, von 
Leuten des Konditors Schubert beim Schwanenteich gefunden; die 
Thäter ſind indeſſen bisher nicht ermittelt worden. 


—— . — 


Von Herrn Wiemann, Redakteur der „Neuen Stettiner Zei- 
tung“, geht uns folgende Entgegnung zu, der wir die Aufnahme 
nicht vorenthalten wollen. 

Stettin, 6. Mai 1868. 


An 
die Redaktion der „Stettiner Zeitung", 

Die „Stettiner Zeitung“ brinzt in Nr. 208 vom Montag 
einen gegen die „Neue Stettiner Zeitung“ polemiſtrenden Artikel, 
welcher, ſoweit darin meiner Perſon erwähnt wird, mich zu fol⸗ 
gender tbatſächlichen Berichtigung nöthigt. Es heißt in dem ge⸗ 
dachten Artikel? FM 

.. „Was namentlich die „Neue Stett. Ztg.“ anbelangt, ſo 
ſo brachte dieſelbe mehrere Artikel, welche unſern Redakteur nöthig⸗ 
ten, den Chef-Redakteur der „Neuen Stett. Ztg.“ wegen Verleum⸗ 
dungen zu belangen. Auf das Verſprechen des Chef ⸗Redakteurs 
der „Neuen Stett. Ztg.“ vor dem Schledsmanne, daß dergleichen 
nie wieder in feinem Blatte vorkommen ſolle, nahm unſer Redak- 
teur die Klage zurück“ u. ſ. w. 5 

Hierauf jehe ich mich veranlaßt, Folgendes zu erwidern: Es 
ſtad, wenn ich nicht irre, etwa drei Jahre her, als ich zu meiner 
Ueberraſchung eines Tags auf eine Klage dis Herrn Graßmann 
eine Citation vor den Schiedsrichter erhlelt, well der gedachte Herr 
ſich durch ein Inſerat im Anzeigentheil der „Neuen Stett. 31g.“ 
beleidigt glaubte. Für den, der mit den Pteßverhältniſſen eintger⸗ 
maßen bekannt iſt, wird es nicht erſt der Versicherung bedürfen, 
daß ich der betreffenden Annonce perſönlich ganz fremd fand. Ob⸗ 
wohl der beleidigende Charakter derſelben im Sinne des Geſetzes 
mir zweifelhaft war — im andern Falle würde fie ſchwerlich von 
der Expedition angenommen ſein — auch bei einer etwa eingetre- 
tenen ſtraftechtlichen Verfolgung wohl der Einſender in erſter Linie 
verantwortlich zu machen geweſen wäre, ward von mir doch die 
dargebotene Vermittlung des Herrn Schiedsmanns und zwar aus 
derjenigen Rückſicht allein engenommen, welche man dem Verletzten 
jederzeit ſchuldig iſt. Unrichtig iſt, daß eine Klage auf Grund eines 
von mir ertheilten beſondern Verſprechens zurückgenommen worden 
jet, vielmehr eröffnete mir der betreffende Schiedsmann im Voraus, 
daß Herr Graßmann nicht den gerichtlichen Weg zu beſchreiten ge⸗ 
willt jet und ſich mit dem Ausſpruch des Bedauerns von uelner 
Seite beftledigt erklären werde. Unrichtig iſt ferner, daß die „Neue 
Stett. Zig.“ Herrn Graßmann durch „mehrere Artikel“ zu jener 
Klage veranlaßt habe. In die Lage, die „Stettiner Zeitung“ oder 
deren Herrn Redakteur zu „verleumden“ (0, kann ich ſchon aus 
dem Grunde niemals gerathen, well die Gewohnheit der „Stett. 
Zig.“, in ihren Erörterungen — wie auch der vorliegende Fall be⸗ 
weiſt — ſtets perſönlich zu werden, jede ſonſt vieleicht recht er⸗ 
wünſchte Polemik mir von ſelbſt verbietet. 

Hochachtungs voll 
G. Wiemann, 
Redakteur der „Neuen Stett. Zeitung". 


Wir bemerken dazu, daß die Thatſachen ſich genau jo verhal⸗ 
ten, wie ſie in unſerm Artikel dargeſtellt ſind, daß wir dagegen die 
Richtigkeit der Wiemann'ſchen Darſtellung beſtreiten müſſen. Statt 
vieler nur ein Beweis; Herr Wiemann behauptet, er ſei nie in 
die Lage gerathen, die „Stettiner Zeitung” oder deren Redakteur 
zu verleumden. In Nr. 94 der „Neuen Stettiner Zeitung“ vom 
Jahre 1866, und zwar im redaktionellen Theile, hat ſich nun Herr 
Wiemann erlaubt, unfre Zeitung „ein von vorn ſchwelfwedelndes, 
hinten ausſchlagendes, verdlenſthungriges Sycophantenthum“ vorzu⸗ 
werfen. Er iſt hier alſo beiſpleleweiſe in die Lage gerathen, un- 
ſere Zeitung zu verleumden. Das schriftliche amtliche Zeugniß des 
Schledemannes, welchts bei uns zu Jedermanns Einſicht aufllegt, 
beweiſt überdies, daß unſer Redakteur deshalb die Klage eingeleitet 
hat. Dies Beiſpiel möge zur Beurthellung der Wiemann'ſchen 
Darſtellung genügen. a 


Preiſe irregulär, Juni⸗Abladung ca. 10, 
ſchönes 


Vermiſchtes. N 
Berlin. Eine der gefürchtetſten Verbrecher⸗-Kategorlen Lon⸗ 
dons bilden die ſogenannten Garotteurs, Leute, die des Nachts im 
Dunkel einer hervorſpringenden Straßenecke, eines Brunnens oder 
dergleichen dem nächtlichen Wanderer auflauern, ihn au einem 
kunſtgerechten Schlag betäuben und dann aueplündern. Die große 
Gewandtheit und Sicherheit, welche der verhängnißvolle Schlag er⸗ 
fordert, laſſen den geübten Garotteur eine geachtete Stellung in 
der Londoner Berbreterwelt einnehmen. Auch die Berliner Diebes⸗ 
induſtrie hat in den letzten Jahren, gleichzeitig mit der Stadt 
ſelbſt, einen ſolchen Aufſchwung genommen, daß unſert Verbrecher 
ihren Kollegen in London und Paris faſt wenig mehr nachſtehen. 
Dieſer allerdings beklagenswerthe Fortſchritt hat auch in unſerer 
jungen Verbrecher-Generatlon bereits eine Garotteurſchule heran- 
gebildet. Die Berliner Kriminalpolizei iſt jetzt einem jungen, 
etwa 28 bis 29 Jahre alten, anſtändig gekleideten Mann mit 
dunklem Vollbart auf der Spur, der des Abends in einſamen 
Stadttheilen auf dieſe Art fein Weſen treibt. Unter irgend einem 
Vorwande knüpft er mit dem Vorübergehenden ein Geſpräch an, 
und benutzt dann eine günſtige Gelegenheit, ſeinen Opfer jenen 
famoſen Fauſtſchlag unter das Kinn beizubringen, worin die Lon⸗ 
doner Kollegen ſo große Fertigkeit erlangt haben. Dieſer Berliner 
Garotteur treibt ſeine Frechheit ſogar jo weit, ſich in das Innere 
der Gebäude einzuſchleſchen, und dort ſeine Opfer zu erwarten, 
wie folgendes Beiſpiel beweiſt. Ein junger Mann, der in einem 
Hauſe in der Dresdenerſtraße wohnt, ging an einem der leßten 
Abende noch ſpät auf den Hof. Plötzlich ſprang ein Mann, der 
ganz der obigen Beſchreibung entſpricht, auf ihn zu; der Ange- 
griffene erhielt einen Schlag unter das Kinn, und verlor die Be⸗ 
fianung. Bel ſeinem Wlederaufleben bemerkte er, daß ihm ſein 
Portemonnate geraubt war. Von dem Unbekannten war natürlich 
Nichts mehr zu ſehen. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 6. Mai, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Brutus, Borgwaldt; Hermine, Ketzenberg von Saßnitz. Schnellpoſt, Deege 
von Sunderland. Amazone, Krützfeld von Kopeuhagen. Anna Regina, 
Köhn von Arnis. Anna Maria, Rheder von Kiel. Catharina, Buß von 
Bremen. Normann (SD), Cave von London. Viſtula (SD) von Leith. 
Raphael, Braun von Hartlepool; löſcht in Swinemünde Familie, Guſtke 
von Middelsbro. Pegaſus, Mathiſen von Arnis. Wind: N. Strom 
ausgehend. Revier 14°, F. 

— 7. Mai, Vorm. Sophie, Sörenſen von Kopenhagen. Regulns, 
Borgwaldt von Hartlepool. Ceres (SD), Braun von Kiel. Stolp (SD), 
Ziemke von Kopenhagen. Gozo (SD), Maſon von Hull. Rembrandt (S, 
Hanſen von Amſterdam. Teutonia (SD), Töppe don Roſtock. 2 Schiffe 
anſegelnd. Wind: NW. Strom ausgehend. Revier 14%, F. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 8. Mai. Witterung: ſchön. Temperatur 110 N. 
Wind: NO. sr ee 
An der Börte, 85 
2125 Pfd. loco gelber 
bez. 
98%, 100, m 


Br. u. Od., Ju 
bez. u. Gd. 


Roagen höher bezahlt, pr. 2000 Pfd. loco 63—68 , geringer mit 


Geruch 5962 , pr. Mai Juni 62, 64 ½, 63 bez. u. Gd., 
Juni⸗Juli do., Juli-Auguſt 59¼, 62 bez. u. Br., Septbr.⸗Oktober 
57½, 58 & bez., 57 Gd. 
VBerſte unverändert, per 1750, Pfd. ſchleſ. u. mähr. 50—51 
Hafer feſt, per 1300 Pfd. loco 36½—37½ , 47.—50pfd. per 
Mai⸗Juni 37 bez. u. Gd., Juni⸗Juli 36¼ , bez. u. Gd. M 
Erbſen Futter⸗ 60—66 9% g 
Rübdöl behauptet, 10 Br., Mai u. Mai⸗Juni 91½ , Br., 
% Gd, Sept.⸗Oktober 10% . bez. . de: f g 
Spiritus etwas höher bezahlt, loco ohne Faß 19% bez., kurze 
are Be .- 19% „ en a i re N 
ez., Juli⸗Augu Ya ., Septbr.⸗ er 18% Rd. 
Angemeldet. 30,000 Ort. Spiritus, 100 Ctr. Kast. 
Reg ulirungs⸗Preiſe: Weizen 100, Roggen 6314, Rüböl 91½½ 


Spiritus 19. 5 
Berlin, 8. Mai, 2 Uhr 3 Min. Nachmitta Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 84 ½ bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 95 ½ bez. Berlin⸗ Stettiner Eiſen - 


bahn⸗Aktien 137%, bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 93 ½ bez. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 54½ bez. Pomm. Pfandbriefe 85 ¼ bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 185½ bez. Amerikaner 76 ½ bez. — 8 

Weizen pr. Mai 86, 87½ bez. Roggen pr. Mai 62%, 64% bez., Mai⸗ 
Juni 62% bez., 64 Gd., Juni⸗Juli 62% bez., 64 Gd. Rübol loco 101, 
Gd., Mai - Juni 10%,,, 1% bez., September-Dftober 10½ bez. Spiritus 
loco 191, bez., Mai- Juni 19½, ½ bez., Juni Juli 19½2, ½4 bez., 
Juli⸗Auguſt 19 ¼8, 7 bez. 

Hamburg, 7 Mai. Getreidemarkt. Für Weizen und Roggen 
loco ſtille, auf Termine höher. Weizen pr. Mal 5400 Pfd. nette 1718 
Bankothaler Br., 172 Gd., per Mai Juni 169 Br. u. Gd., pr: Juli · 
August 160 Br., 159%, Gd. Roggen pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 122 Br., 
121 Gd, per Mai-Juni 117 Br. u. Gd., per Juli-Auguſt 109 Br. u. Od. 
Hafer ſtille. Rüboöl feſter, loco 21½, per Mai 21¼, per Oktober 23%. 
Spiritus feſt, 28. Kaffee feſt. Zink ſebr ſtille. Petrol eum rapid ſteigend, 
Barrells verkauft. — Sehr 
Wetter. f 

Amſterdam, 7. Mai. Getreidemarkt. (Schluß bericht) Roggen auf 
Termine etwas höher, per Mai 255, per Juni 248 ½, pr. Juli 241 ½. 


Stettim, den 8 Mai 8 


Hamburg d Tag. 151% bz St. Bersenhaus-O. 4 115 B 

„ 2 Mk. 151 ß |St.Schauspielh.-0..|5 | —, 
Amsterdam 8 Tag. 143%, bz |Pom. Chaussceb.-O. 5 102½ B 

2 Ut. 1 Used. Woll. Kreis-O. 5 — 
London *++-+ 10 Tag. 6 24% bz Pr. National- V.-A. 4 — 

„ 3 Mt. 6 23% B Pr. See- Assecuranz| 4 — 
Paris 10 Tg.| 81½ B [Pomerania - . 4 115 B 

n Seh 2 Mt. 81%, B [Union „4185 0 
Bremen 3 Mt. — St. Speicher -A... 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh. — Ver.-Speicher-A. 5 — 
Wien 8 Tag. — Pom. Frov.-Zuckers.“ 5 — 

2 2 2 Mt. — N. St. Zuckersied. 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ & |Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ — Bredower „ — 

5 * — Walzmühle 5 — 
St.-Schläsch. | 3½ — St. Portl.-Cementf. - 4 — 
P. Präm,-Anl.| 3%, — St. Dampfschlepp G. 5 — 
Pomm. Pfdbr.] 3½ St. Dampfschiff V. 5 — 

x DT — Neue Dampfer-C. . 4 | 93 B 

„ Rentenb, 4 — Germania 100% B 
Ritt. FP. F. B. A 4 5 Valkan - 5 12855 
Berl.-St. E. A. 4 = St. Dampfmühle .. 4 108 B 

„„ Fer & — ommerensd. Ch. F. 4 — 

5 » 4½ — Chem, Fabrik-Ant. - 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ — St. Kraftdünger-F.-— | 5— 

„ Prior. 4 2 Gemeinn. Bauges. . 5 — 
St. Stadt-O, -| 4%, ar G Fa 


